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Confiruction, welche in Fig. 254 nach der jenen Grundfätzen beigefügten Zeich—

nung facflmz'le wiedergegeben iPc‚ zeigt keine Speifeklappe.

In Augenhöhe find in den Thüren kleine Oeffnungen, fog. Beobachter, Beob-

achtungsöffnungen oder Schaulöcher vorhanden, durch welche der Auffeher jederzeit

in das Zelleninnere fehen kann; diefelben erweitern fich zu diefem Ende nach innen

zu und werden aufsen durch Glas oder ein feines Sieb gefchützt. Die in Fig. 25 3

dargeftellte Zellenthür des Gefangenhaufes zu Vilshofen zeigt ein durch ein Sieb ver-

wahrtes Schauloch.

Bezüglich der Thürbefchläge ift zu beachten, dafs diefelben den Gefangenen

fo wenig als möglich Angriffspunkte darbieten. Defshalb werden alle Vorrichtungen

zum Verfchliefsen auf der Aufsenfeite fo angebracht, dafs fie dem Gefangenen nicht

zugänglich find und die Thür felbft nach Zerftörung

der von innen erreichbaren Confiructionstheile nicht

geöffnet werden kann.
Die am zweckmäfsigf’cen aus fchmiedbarem

Gufs hergefiellten Bänder der Zellenthüren werden

daher in der Thürlaibung aufgefchraubt, die Schlöffer

aber fo confiruirt, dafs deren (verdeckte) Riegel

unten, oben und in der Mitte in flarke Schliefseifen

eingreifen, die Schlöffer felblt aber in der Zelle

gar nicht fichtbar find.
Bei den beiden in Fig. 25! u. 252 dargeftellten Zellen-

thüren find an der Innenfeite nur die beiden ftarken Auffatz-

bänder für den Gefangenen angreifbar. Würden diefe zerftört‚

fo wird die Thür dennoch durch die im Aeufseren angebrachten

beiden Schubriegel und Haken, welche in das Thürgewände

eingreifen, in ihrer Lage erhalten.

' . 255.

 

    

  

Die bei den neueren Polizei-Gefängnifi'en in Bayern an-

gewendeten Befehlagtheile der Zellenthüren find in Fig. 255

/ „

i // 3116

u. 256 288) wiedergegeben. "

Als Schlofs der Zellenthüren wird vielfach ein Von den Zellenthüren des Gefangen-

Kaftenfchlofs mit Falle, lofem Drücker und einem haufes zu Vilshofen2gs).

zwei Touren machenden Schliefsriegel verwendet.

Beffer if’c das im Gefängnifs zu Nürnberg und a. O. angewendete Schlofs, bei welchem

Falle und Schliefsriegel combinirt find.
Die beim Oeffnen diefes Schloffes mittels des Schlüffels in den Kalten zurückgefchobene Falle

bleibt fo lange unbeweglich ftehen. bis der die Zelle verlaffende Beamte durch einen am Schlofi'e befind«

lichen Hebel die Thür anzieht; alsdann

fpringt die Falle um eine halbe Tour Fig. 258.

vor und bildet fofort einen ficheren

Verfchlufs, auch ohne Anwendung des

Schlüffels.

Jedes hier in Frage kom-

mende Thürfchlofs follte zwei-

tourig fein und der zweite

 

  

Schlufs durch ein vorfpringen-

des Plättchen oder einen Stift ———

[ich kennzeichnen. Schlofs einer Zellenthür. (Normalzeichnung.) — l/‘.-. n. Gr.

 

 

 

293) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. d. bayern Arch - u. Ing.-Ver. 1870, Bl. 17.
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In den Tafeln, welche den von der Commiffion des

Vereins der deutfchen Strafanftaltsbeamten 1885 aufgef’cellten

Grundfätzen beigefügt find, ift das in Fig. 257 u. 258 farfimz'le

wiedergegebene Schlofs aufgenommen.

Das fog. Bruchfaler Schlofs hat eine andere Einrichtung

und bezweckt, dafs der Gefangene felbft die Thür nach dem

Eintritt in die Zelle mittels einer fog. fchiefsenden Falle

fchliefst, welche nur von aufsen durch den Gefangenwärter

mit dem Schlüffel geöffnet werden kann.

Die Thüren, welche zu den einzelnen Schlafbuchten gröfserer

Schlaffäle führen, werden, entfprechend der fchwächeren Con-

ftruction der die Buchten umfchliefsenden Wände, gleichfalls

fchwächer conftruirt.
50 z. B. belieben die in Fig. 259 289} dargeftellten Thüren aus Rahmen

von 2,5 cm flarkem Kiefernholz; die Füllungen werden durch Rahmen von

Eifenblech gebildet, welche mit Draht ausgeflochten und in Falzen verfchraubt find. Die Stärke des

verwendeten Drahtes beträgt 2111111 und die Mafchenweite 15 mm. Zum Verfchliefsen der Thüren dienen

kleine Riegelfchlöffer und aufserdem eine über 5 Zellen hinweg reichende, in eifernen Haltern liegende

Holzftange von 4,5 X 6,5 cm Stärke.

Die Ausgänge an den Enden der Corridore in den Zellen-Tracten, bezw.

—Flügeln nach den Höfen werden am beiten mit einer maffiven Holzthür und mit

einer eifernen Gitterthür verfehen. Hierdurch wird einerfeits die Sicherheit erhöht,

andererfeits der Vortheil erzielt, dafs bei giinf’ciger Witterung die hölzernen Thüren

geöffnet, die eifernen Gitterthüren aber verfchloffen werden können, fo dafs eine

kräftigere Luftfirömung erzeugt wird.

In den Mittel-Corridoren längerer
Gefängnifsflügel werden bisweilen durch

Anbringung fiarker eiferner Gitterthore

innere Abfchnitte gebildet, welche fo-

wohl ein Entweichen einzelner Ge—
fangenen erfchweren, als auch die Be-

wältigung eines etwa ausbrechenden

Auffiandes durch Abfperrung des Ent-

fiehungsortes erleichtern follen (Fig. 260).

An paffenden Stellen der Corridore

werden in einigen Gefängniffen Glasab-

fchlüffe angebracht, um die Entftehung

von Zugwind zu verhüten und die Erhal-

tung einer gleichmäfsigen Temperatur

in der Straf-Anßalt am

Plätzen-See 289).

150 n. Gr.

 

          

in den Corridoren zu ermöglichen.

Die Ferrfler in den Corridoren der

Gefangenhäufer follen behufs einer gründ-

lichen Durchlüftung des Inneren derfel—

ben von ausreichender Gröfse und mit

mehreren Flügeln verfehen fein. Die

Fenfter im Inneren der Zellen follen 1,6

  
Querfchnitt durch einen Flügel des 2tEH Gefängniffes

in der Straf-Anftalt am Plötzen-See bei Berlin 290}.
239) Facf.-Repr. nach: Zeitfehr. f. Bauw. 1877, Bl. 61.

990) Facf.-Repr. nach: Zeirfchr. f. Bauw. 1877, Bl. 58.
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bis 2,0 m über dem Fufsboden beginnen, fo dafs Collufionen

nach aufsen fchon hierdurch erfchwert find. Diefelben

follen eine Gröfse nicht unter 1qm haben und möglichit

viel Lüftung zulaffen; die Fenf’cerbrüftung foll, um zu ver—

hindern, dafs fich der Gefangene darauf fetzt, nach innen

Hark abgefchrägt fein.

Die Zellenfenfter werden in Holz, in Gufseifen oder

in Schmiedeeifen confiruirt; in letzterem Falle wähle man

eine etwa 15 cm weite Theilung der lothrechten Sproffen

und auch hinreichend fiarkes Faqoneifen, damit man die

äufsere Vergitterung der Fenf’rer erfpart. ‘

In Fig. 261 291) if’c ein Zellenfeni‘cer aus dem neuen @

Flügel des Zellengefängniffes zu Vechta dargeftellt. ‘

Dafl'elbe ift aus Pilch-pz'm-Holz hergeftellt; vom oberften, um / ' 3

eine wagrechte Achfe umlegbaren Theile wird noch die Rede fein; die “50 “- G“ „ ‘

mittlere Scheibe kann nach innen geöffnet werden, um die Reinigung der

Aufsenflächen der Fenflzer zu ermöglichen.

Gewöhnlich werden die Zellenfenf’rer fo conftruirt,

dafs ein oberer Flügel in der ganzen Breite des Fenflers

vom Gefangenen felbft nach innen geöffnet werden kann, Zellenfenfter vom Zellengefäng-

wobei der Flügel urn eine wagrechte Achfe um 90 oder ' nifs „ Vechta291).

180 Grad gedreht und im erfteren Falle auf zwei in der

Fenfterlaibung angebrachten Rundeifen, im letzteren auf dem feft bleibenden unteren

Fenftertheile aufliegt. Die Verfchlufsvorrichtung, welche fo einfach wie möglich zu

conftruiren ift, befindet fich in der Mitte des oberen Rahmens, if’t dem Gefangenen

nur durch eine dünne Holzftange zugänglich und mufs defshalb beim Schliefsen des

Fenfters von felbft einfallen.

Espagnolette-Verfchlüife, welche zu diefem Zwecke in Anwendung gekommen find, find zu fchwierig

zu handhaben. Ma„sky’s patentirter Hebelverfchlufs hat den Nachtheil, dafs der Gefangene zur Befeftigung

oder Auslöfung des Verfchluffes mit der Stange die entgegengefetzte Be

weg-ung von der zum Schliefsen oder Oeffnen des Fenfterflügels erforder-

 

    
   

 

     
 

 

lichen auszuführen hat. Der im Gefangenhaufe zu Herford und in neueren

bayerifchen Polizei—Gefängnifi'en verwendete Verfchlufs (Fig. 262 292) mit ab-

gefchrägtern Haken und von einer Feder angedrücktem Schnäpper vermeidet

obige Nachtheile; doch mufs beim Schliefsen nicht blofs der Widerftand der

Feder, fondern unter dem Drucke der Stange auch eine nicht unerhebliche

Reibung überwunden werden, welche zugleich ftarke Abnutzung hervorruft.

In \Vehlheiden bei Calfel il't auch diefer Uebelfland durch Einfchaltung eines

\Vinkelhebels zwifchen Schnäpper und Druckf‘cange vermieden; doch wird

der Verfchlufs dadurch vergleichsweife fehr theuer; auch bleibt der Nach—

theil der nach und nach erlahmenden Feder.

 

Leimzäeck verwendete bei den neuen Erweiterungen des Zellengefäng- (

niffes in Hannover einen Doppelhebel, welcher am einen Ende die Druck- Zellenfenfter—Verfchlufs 292)_

Range, am anderen einen am Fenfterflügel angebrachten Haken mit Keil—

fläche trägt; ein fefter Haken mit entgegengefetzter Keilfläche befindet fich

am Rahmen; eriterer fällt durch fein Gewicht und durch den Druck in der Druckftange, welcher zum Ver—

fchluife fo wie fo ausgeübt werden mufs, in letzteren ein. Zwar fehlt hierjede Feder, und die Handhabung

ift die denkbar einfachfle; allein bei etwas verzogenen Fenftern it“: der Verfchlufs nicht genügend fett 293).

1‚'12 11. Gr.

Bei dem erwähnten, in Fig. 261 wiedergegebenen Zellenfenfter aus dem neuen Flügel des Zellen-

2'“) Facf.—Repr. nach: Zeitfchr. d. Arch.— u. Ing.-Vereins zu Hannover 1885, Bl. 19.

292) Nach: Zeitfchr. d. bayer. Arch.- u. Ing.—Ver. 1870, B]. 17.

293) Nach: Zeitl'chr. d. Arch‚- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1883, S. 306.
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gefängniffes zu Vechta kann der obere Theil defl'elben, mit

fl!arasky’fchem Verfchlufs verfehen, mittels einer Führungsftange

bis zu einem Winkel von 60 Grad nach innen geöffnet werden

und legt fich in diefer Stellung auf zwei am Rahmen befef’tigte

Winkel aus Eifenblech.

Den von der Commiffion des Vereins der deutfchen Straß

anfialtsbeamten 1885 aufgeflellten Grundf‘ätzen ift die Zeichnung

eines Fenl'terverfchluffes beigefügt, die in Fig 263 u. 264 facßmile

wiedergegeben ift.

Nach Anfchauung diefer Commiffion haben fich als ficherfie

und am leichteften zu handhabende Einrichtung Holzfenfier hinter

Eifengittern bewährt. Schmiedeeiferne Fenfier ohne Vergitterung

haben fich als nicht genügend ficher erwiefen; auch eri'chweren

die vielen kleinen Luftfcheiben. welche geöfl"net werden müffen,

eine gründliche und rafche Zuführung frifcher Luft. Schmiede-

und gufseiferne Fender, deren eine Hälfte niedergeklappt werden

kann, find wegen ihres Gewichtes fchwer zu handhaben. '

Für die verfchiedenen Theile eines Zellenfenfters

eine verfchiedene Verglafung anzuwenden, wie dies

mehrfach ausgeführt worden ift, erfcheint überflüffig;

fie kann mit gewöhnlichem Glafe gefchehen.

Die aus Holz hergeftellten Zellenfenfter müffen

vergittert werden. Es mag bezüglich diefer Fenfter—

vergitterungen zunächft auf Theil III, Band 6 (insbefondere Art. 19, S. 19) diefes
>>Handbuches« hingewiefen und bemerkt werden, dafs die lothrechten Gitterltäbe nicht

weiter als 13 cm von einander angeordnet werden und nicht unter 25 mm Dicke zur

  

  

 

ZellenfenftepVerfchlufs.

('Normalzeichnung.) — 1'3 n. Gr.

Anwendung kommen follen; aufserdem if’t eine wagrechte Gurtung von 50 zu 50cm
erforderlich. Ferner fei nochmals des in Fig. 261 dargeftellten Fenf’ters vom Zellen

gefängnifs zu Vechta gedacht.
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Normnlzeichnung eines Zellenfenflers. — 1/30 n. Gr.
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Bei der Vergitterung deffelben decken fich die 4 Quer- Fig. 266.

eifen (] )( 5°m fiark), fo wie 2 von den 5 lothrechten

Stangen (2,5 cm fiark) mit den SproiTen des Fenfters. Von

den lothrechten Stangen find 2 oben in den Bogen, die

3 anderen unten in die Sandftein-Sohlbank eingelafi'en, die

übrigen Enden in den oberen, bezw. unteren Flacheifen

vernietet.

Ganz ähnlich ift die Einrichtung und Ver-

gitterung der Zellenfenfter, welche auf einer

den von der Commiffion der deutfchen Straf-

anf’caltsbeamten 1885 aufgeftellten Grundfätzen

beigefügten Zeichnung, die in Fig. 265 facfimz'le

wiedergegeben if’c, dargeflellt find.
Weiters if’c in Fig. 266294) die Vergitte-

rung eines Zellenfenfters von der Straf-Anftalt

am Plätzen-See bei Berlin wiedergegeben.
Die 7 lothrechten Gitterftäbe7 die 12 cm von einander

abftehen und von denen die beiden äußeren unmittelbar an

den Mauerlaibungen [ich befinden, find 26 mm fiark, die

5 wagrechten Schienen 50 mm breit und 10mm dick. Diele

Schienen greifen überall 15 cm feitlich in die Mauer ein;

je 3 der Rundeil'enftäbe find 5cm tief in die Sohlbank von

Granit eingelafi'en und dort mit Blei vergoffen, während 
fie mit der oberiten Schiene vernietet find; die übrigen

4 Rundeifeni’täbe find mit der unterfien Flachfchiene durch

Nietung verbunden und greifen 156111 tief in den Fenfier-

Fenfier einer Zelle für gemeinfame Haft in

der Straf-Anflalt am Plötzen-See ”*).

150 n. Gr.

bogen ein.

Zellenfenfier, bei denen, wie feither angenommen wurde, der obere Theil nach

innen geklappt werden kann, haben den Mifsf’tand, dafs mit oder ohne Abficht von

Seiten der Gefangenen leicht Befchädigungen am Glafe und Befchläge eintreten

können; auch kann auf diefe Weife nur die Hälfte des Fenfiers geöffnet werden.

Es empfiehlt fich daher beffer eine Conftruction, wie fie bei dem noch in Art. 309

vorzuführenden Gerichts-Gefängnifs zu Stuttgart gewählt worden ift, wobei 3 Flügel

geöffnet und nahezu 3/4 der Fenfierfläche zur Lüftung verwendet werden können.

Bei Unterfuchungs—Getängniffen, in welchen die Fenf‘rer nach innen und aufsen

mit Gittern zu verfehen find, müfien die letzteren, um den zum Drehen der Flügel

nothwendigen Raum zu erhalten, nach aufsen abgebogen werden.

Für die Fenf‘ter-Sohlbänke wähle man recht hartes Steinmaterial (Granit etc.),

um den Vergitterungen eine möglichf’c haltbare Befeftigung zu geben. Sind die

lothrechten Begrenzungen der Fenfteröft'nung nur in Backfteinen gemauert, fo mufs

an der Wand felbi’c ein Gitterf’tab angebracht werden 295).

Die Mittel—Corridore der Gefängnifsflügel müffen, wenn eine entfprechende

Beauffichtigung möglich fein foll, wie fchon gefagt, thunlichft hell fein. Bei längeren

204) Facf.—Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1877, B1. 60.

2“5) Ueber die bezüglichen Einrichtungen an Thüren und Fenfiern fiehe auch:

KÜMMRITZ. Abtritts-Einrichtungen und Verfchlufs der Thür- und Fenfter-Ocfl'nungen in Gefängnifl'en. Zeitfchr.

f. Bauw. 1864, S. 357. — Auch als Sonderabdruck erfchienen: Berlin 1865.

Von, A. v. Die neueren Landgerichts- und Polizei-Gefängnifs—Bauten in Bayern. Zeitfehr. f. Baukde. x87o, S. 93.

LEHMBECK. Befehläge für Windt'angthüren und fiir Fenfi:er in Gefängnifs-Zellen. Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver.

zu Hannover x883, S. 306. .

Vorfchriften für Leibfi:uhlbehälter und den Verfchlul's von Thiir- und Feniteröffnungen in bezirksgerichtlichen Ge-

fängnifi'en. Autograph. Blätter im Selbftverlag der Kön. Württemberg. Domänendirection. Stuttgart 1870.

270.

Decken-

lichter.


